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öfungf der Braimfcbweiger frage .'

Keine HauSpolitik.
Berlin , 14. Oktober.

einerseits offiziös bekanntgegeben wird , da-
. tztaatsministerium werde sich in den nächsten
'fi der braunschweigischen Frage beschäftigen und

r Antrag an den Bundesrat bringen , tritt
die „Nordd . Allg . Ztg ." der lautgewordenen
^gen, die bevorstehende Erledigung der Thron-
jebeute ein politisches Opfer , das dynastischen

. gebracht werde. Man habe den Vorwurf er-
il des Kaisers Tochter den letzten Welfensprossen
M erkoren habe, gehe man über wichtige Reichs-
Hinweg und treibe Hauspolitik . Der hierin

.Vorwurf gegen Seine Majestät den Kaiser und
slSnne nicht scharf genug zurückgewiesen werden,

tliche Blatt fährt dann fort:
gen auch die Ansichten über die Bedingungen für

»besteigung des Prinzen Ernst August in
oetg noch ausetnandergehen » fest steht jedenfklls,
die Haltung des Kaisers und seiner Regierung

l Me Heirat der Kaisertochter und dynastische HauS-
soudern die von dem Prinzen vor seiner B «r>

«nd Hochzeit mit Zustimmung seines Herrn
I abgegebenen Erklärungen und die damit für di«

dem Reiche und Preußen geleisteten Garantie«
«nd waren.

x vundesrat wird wahrscheinlich am 24. oder
' :r endgültig Stellung in der Sache nehmen,

der anfangs November zu erwartenden Thron¬
wird Prinz Ernst August von Braunschweig'

j dem Vernehmen nach eine Kundgebung erlaffen,
klares und deuüiches Bekenntnis zur Reichs¬

enthalten soll.

rifebe Rande auf dem „ Voltumo ".
Der Brand angelegt,

ork u-igt man sich der Ansicht zu. die Brc -uü»
auf dem Dampfer „Volturno " sei das Werk

her Hände. Diese Meinung ging vom Bureau
-Gesellschaft aus . in deren Diensten der ver-

! Dampfer fuhr. Ein Telegramm meldet:
Newyork , 14. Oktober.

Geschäftsführer der Uranium -Gesellschüft er-
.daß zwischen den holländischen und belgischer

und der Gesellschaft eine sehr feindselig«
herrschte, und daß kurz vor Abfahrt des
ein Brief auf dem Bureau der Gesellschaf:

in welchem es hieß: „Wenn Sie unser,
unbeachtet laffen, wird eins Ihrer Schiff,

werden/
sich diese Meldungen bestättgen, gewinnt ' di«

xt  Katastrophe natürlich ein ganz anderes
ist zu hoffen, daß die allerstrengste Unter-

volle Aufklärung schafft. Der Kapitän Inch des
«v , der sich an Bord des „Kroonland " befindet,

i J ! °er Brandverletzungen zeitweilig erblindet, Loch
Herstellung.

Grubenunglück in England.
^hunderte von Bergleuten verloren.

^ bat eine schreckliche Katastrophe den englischer
bui7 betroffen, Elend und Verzweiflung über zahl-
i^ Mrbriterfamilien gebracht. Der Schauplatz de!

die Grube „Universal " bei Cardiff. De,

Cardiff , 14. Oktober.
* früh ereignete sich etue Exploffon auf de,
"» "idersal", nachdem 700 Mann eingefahrer

' Sofort fuhren Rettungsmannschaften ein, dener
8' bis nachmittag 327 Bergleute lebend anl
»ringen. 150 Leichen wurden geborgen. Di,

lli « tc* Befindlichen ist sehr ernst, man fürchtet,
^ ^ «röhteuieils verloren find. Die Grube soll a«
^ ? dteUeu brenne».

hZ 's.oston war so heftig, daß das Maschinenhaus
TMemgang in Stücke zersprengt und einem
»m* entfernt stehenden Mann der Kopf ab<

Hunderte von Angehörigen der Ein-
" ttromten zum Schachteingang , wo sich herz-
^renen abspielten.

Î eue Wege des Schmuggels.
Im Flugzeug.

— . Brüssel , 14. Oktober.
Entdeckungen haben große Aufregung

MMmchen Zollbehörden wachgerufen. Man hat
sv,-? 'EU einiger Zeit an der belgisch-französischen

äS ®*tBretcf)et Schmuggel durch Aviatiker ge-
M g,' Die Flugzeuge steigen in der Nähe des
M^ Enrzorles Armetiers auf und werfen im
Pro öe  Calais ihre Pakete, die Tabak,
bi y,, 'c"thalten> ihren Helfershelfern zu. Die Zoll-
ML/En davon benachrichtigt, und sie haben di«
Mm , ^ gewiesen, scharf auf die Flieger acht zn
^ "4 5 ^ noch nicht viel bei der eingeleiteten

verausgekommen. denn obiie weiteres ber-

unlerschieken rann man alle Flugzeuge doch nicht uns
hnen nachlaufen bls zur Landung oder Übergabe der ge¬

schmuggelten Ware, geht ebensowenig an. Vorläusia ist
mau ziemlich ratlos . _ " """" rv

Dohtorfragen.
Auf dem in Straßburg i. E. abgehattenen fünften

„Deutschen Hochschullehrertag" unterhielt man sich auch
über Reformen bei der Verleihung des Dottortitels . Dazu
wird uns geschrieben:

Es gibt gewisse Dinge , die der Franzose lächelnd
„querelles allemandes “ nennt (deutsche Fragen ). Wir
nennen sie einen Streit um des Kaisers Bart . Oder auch
Doktorfragen . Da haben zum Beispiel unsere alten
Scholastiker im Mittelalter darüber gegrübelt , warum im
Paradiese die Eva just vom Apfel aß und nicht von einer
Birne ; und je abgründiger und tiefsinniger irgendeine ganz
unbeträchtliche Nebensache durchforscht wurde , 'desto höher
stieg das Ansehen des Gelehrten . Seit jeher war der
Titel „Doktor " in deutschen Landen das begehrteste Ziel.
Auch noch in unserer Zeit.

Die Tiftelsucht und die Titelsucht sind immer Ge-
jchwisterkinder gewesen. Bei unseren angelsächsischer
Vettern ist das anders , die legen auf „reellere " Sacher
Wert: darauf, daß man Pfundmillionär ist oder Preis¬
boxer oder Torstürnier in einer „ersten" Fußballmannschaft
Zwar sagt Goethe : „Am Golde hängt, nach Golde drängt
doch alles !" Aber das kommt bei uns erst in zweite,
Linie. Zunächst will man immer — und das ist ja an
sich ein schönes Zeichen — den Aufstieg zur Bildung.
Mindestens „das Einjährige " soll der Junge haben, auch
wenn es ihm blutig schwer fällt Ist er bis zur Ober¬
sekunda gediehen, dann hofft man ihn auch zum Abiturium
zu pressen und schließlich nach einigen Unioersitätsjahren
das Glück zu erleben, daß er das „vr ." seinem Namen
oorsetzen darf.

Diesen Titel verliehen früher nur die vier Fakultäten,
die theologische, die juristische, die medizinische, die philo¬
sophische. In Süd - und Westdeutschland kam de,
„vr . rer. pol." hinzu, der Doktor der Staatswiffenjchaften
Dann wurde der „vr . weck, vet ." für die Tierärzte geboren,
der „Dr . ing." (mit deutschen Buchstaben geschrieben) für
die Ingenieure . Nun sollen auch die Zahnärzte noch ih,
eigenes Ehrenstäbchen erhalten . Der „vr . agr." füi
Landwirte wird dann nickt mehr lange auf sich warten
lassen, und auch die Besucher unserer Handelshochschulen
„kämpfen ' längst dafür, daß man ihnen das Recht der
Doktorerneummg erteile.

Auf dem Straßburger Hochschullehrertag hat man
einige bittere Bemerkungen über diese moderne Seuch«
nicht unterdrücken können, und ein Professor beklagte sich
insbesondere auch darüber, daß einzelne Universitäten gar
zu freigebig mit dem Titel seien: von den Studierenden
bekämen ihn dort 100 Prozent ! Ganz so schlimm wird es
ja wohl nicht sein, immerhin muß zugegeben werden, daß
an manchen Universitäten an die Doktorarbeit gar nicht
mehr die Anforderung gestellt wird, daß sie etwas wissen¬
schaftlich „Neues " bringen, und daß das sogenannt«
Nigorosum , di« uiündliche Doktorprüfung , zu einer
Formalität geworden ist.

Daher auch der ungeheure Zustrom von Ausländern
bei uns : auf sie nimmt man noch besondere Rücksicht, und
jo ziehen sie denn ohne große Schwierigkeit mit dem
Doktortitel wieder heim. Im Ausland aber gilt er. wenn
in Deutschland erworben , immer noch so viel , wie in der
zuten alten Zeit, wo er wirklich etwas bedeutete.

Diese „Doktorfrage " läßt sich bei uns aber so lange
richt zu einer befriedigenden Lösung bringen, als der
Titel vielfach — auf dem Heiratsmartte verlangt wird.
Die lieben Schwiegermütter ttm es nun einmal nicht
barunter. Die Tochter soll unter allen Umständen „Frau
Doktor" beißen, und Frau Schultz« odxr Frau Müller iss
diel zu wenig . In England , wo sogar die Gattin eines
Divisionsgeuerals nicht mit „Exzellenz " angeredet wird,
sondern einfach als Frau Soundso , iu England , wo auch
Professor- und Doktortitel dem Manne allein verbleiben,
and die Frau , eines Geheimen Rechnungsrates nie jui
,Frau Geheimrat " avanciert , amüsiert man sich natürlich
aber diese deutschen Zustände. Wir haben nur einen Trost:
:n Österreich ist es noch schlimmer. Die „Frau Realitätrn-
'desitzersnntwe" und ähnliches ist uns doch noch erspart
»edlieben. Aber wer weiß, auf wie lange. Tuisco.

potirtfebe Rundfcbau.
DcutTchcs Reich. _

+ Der Kaiser ist am Dienstag vormittag ta Trier zu,
Einweihung der neuen groben Moselbrücke eingetroffen
und von der Bevölkerung begeistert empfangen worden.
Nach der Begrüßungsansprache des Trierer Oberbürger¬
meisters dantte der Kaiser, indem er seine Genugtuung
über das gelungene Werk der neuen Brücke aussprach. Er
habe sich gefreut, besonders so viele fröhliche Kinder¬
gesichter gesehen zu haben.^ Der Kaiser beauftragte den
Oberbürgermeister, der Bürgerschaft seinen herzlichsten
Dank für den schönen Empfang in Trier auszusprechen.
Der Kaiser schritt dann die 315 Meter lange Brücke ent¬
lang . Es begann darauf eine Besichtigung der Stadt.
Auf dem Wege zum Kaiserpalast sah der Kaissr ein«
große, von Turnern gestellte Pyramide . Er durchfuhr

später die Porta Ni ^ ra, an deren Fensteröffnungen
Fanfarenbläser in altmodischer Tracht posttert waren , pm
Vorbeifahren besichtigte der Kaiser auch das alte romanisch«
Saus zu den heiligen drei Königen , am Hauptmartt das
Rote Haus oder Steipe und das alte Marttkreu».

+ Für die Einführung von Notstaadstarife « bei der
Eisenbahn im Bedarfsfälle hat sich der „Ständige Aus-
schuß des Deutschen Landwirtschaftsrates " unter der
Voraussetzung ausgesprochen, daß der volle Genuß der
Tarifermäßigung den Landwirten selbst zugute kommt.
Zu diesem Zweck empfiehlt der Ausschuß, daß die Fracht-
rrmäßigung im Rückvergütungswege entsprechend den Be¬
stimmungen des Notstandstarifes . also nur bei Bezügen
durch landwirtschaftliche Genossenschaften und andere land¬
wirtschaftliche Vereinigungen , dagegen nicht an Händler
zur Auszahlung gelangt , an einzelne Landwirte nur dann,
wenn der glaubhafte Nachweis geliefert wird, daß der be¬
treffende Artikel in der eigenen Wirtschaft der Empfänger-
verbraucht oder an Landwirte und landwirffchaftliche Ver¬
tretungen oder Vereinigungen zur Verwendung im eigenen
Betriebe des Empfängers abgegeben wird . Der Ausschuß
empfiehlt weiter , daß in den Vollzugsbestimniungen des
Tarifs klar zum Ausdruck gebracht wird, wer in den
Genuß der Frachtermäßigung kommen soll. Bei Abschluß
von Lieferungsoerttägen und Schlußscheinen ist der Vor¬
behalt zu machen, daß eine etwa eintretende NotstandS-
tarffermäßigung den betreffenden landwirtschaftlichen Be-
zieiern zugute kommen muß. Es empfiehlt sich ferner, in
de.- "Verträgen im voraus die Abgangsstation zu be¬
stimmen, von der auS die Frachtermäßigung zu ver¬
güten ist.

< Mit der Frage der Einführung einer Junggesellen,
stcuer haben sich schon mehrere Bundesstaaten besaßt unk
sir.d teils zu bejahendem, teils zu verneinendem Ergebnis
gekommen. Nun ist auch bei der Revision de« Einkomm« ,
fteuergesetzes in Lübeck die oorgeschlagene Junggesellen-
skeuer von d«, Bürgerschaft abgelebnt worden, « »klang
hatte sie beim Senat gefunden, der ft« aber gleichfalls

da « ein« Abwanderung der Junng <i«llrn de-

0est «m-eld, - HnW »«n.
X Einen ntutn  Wahlgelderskandal hat Ungarn zu

verzeichnen. Im Jahre 1912 hatte eine Gesellschaft von
ungarischen und französischen Kapitalisten die bei Budapest
gelegene Margareteninsel gepachtet, in der Absicht, dmss
ein zweites Monte Carlo zu schaffen. Wie die Direttion
der Gesellschaft erklärt, hat sie dem damaligen Ministe»-
Präsidenten Lukacs 11/2 Millionen Kronen eiugehändigtz
wogegen dieser sich verpflichtete, das Statut zu genehmigen.
BIS nach dem Rücktritt Lukacs' dessen Nachfolger' Gras
Stephan Tisza sich weigerte , die Genehmigung zu er¬
teilen , berief sich die Gesellschaft auf ihre „wohler¬
worbenen " Rechte. In einer Erklärung gibt der Minister¬
präsident bekannt, daß er die mit seinem Amtsvorgänge,
getroffenen Abmachungen nicht respektieren könne. Zu¬
gleich veröffentlicht die Direktton der Gesellschaft ein
Communiqu «. in dem sie betont, daß LnkacS ihr nach
Empfang der 1'/? Millionen Kronen ausdrücklich znge-
stchert hat. daß ieder seiner Nachfolger diesen Vertrag
rAektieren werde . Wie verlautet , hat der früber«
Ministerpräsident auch diese Summe seinerzeit dem Wahl¬
fonds der nationalen Arbeitspartei überwiesen.

X Bezüglich der Heeresvermehrung ist »wischen de,
österreichischen und der ungarischen Regierung über di«
ziffernmäßige Höhe des neuen Rekrutenkontingents sowi«
über die Verteilung der finanziellen Lasten der neuen
Wehrreform auf einen längeren Zeittaum Überein-
stimmung erzielt worden . Ministerpräsident Graf Tisza
hat in einer Audienz dem Monarchen über die betreffenden
Beschlüsse des ungarischen MnisterratS berichtet.

frankr <td >.
x Die militärische « Röte der Republik sind immer

noch nicht Sehnen . So macht sich an der Ostgrenze ein
großer Mangel an Offizieren und Unteroffizieren fühlbar.
In einzelnen Regimentern fehlen bis zu 70 Unterojstziere.
Im übrigen erklärte der von einer JnspekkionSreise nach
der Ostgrenze zurückgekehrte KriegSministet Etienne, daß
er zufrieden sei. Iu drei Wochen oder in einem Monat,
lobald die Klasse der Zwanzigjährigen ejngetroffen sei,
werde die Rekrutenausbildung beginnen können. und zu
Anfang deS nächsten Jahres würde Frankreich ein« groß-
«cttge Armee und die stärkste Deckung habe« , die es jemals
"•feftat habe. Das Land könne Verllaucv hat « . , _

Spanien.
X Als Hauptpunkte der französtsch 'spanische« Be «,

ftändigung , die übrigens noch keine oerttagSmäßige Formm
gefunden haben, bezeichnet daS französische Regierungs-
organ „Petit Parifien " folgende : Erstens wird Spanien
fortan mit dem französischen Protektorat in MarEo und
den SultanSbehörden reMre Beziehungen unterhalten, um
durch ei« solches Zusammenwirken zu erreichen, daß auch
durch .andere als militärische Mittel die der spanischen
Emflutzsphäre angehörigen , noch nicht unterworfenen
Stamme ihren Frieden mit dem spanischen Residenten
machen. Zweitens wurde die Erhaltung des Statusauo
rm westlichen Mittelmeergebiet und in dem Spanien
lntereifierenden Teil des Atlanttschen Ozeans neuerlich
rls politische Notwendigkeit betont und die darüber ge¬
troffenen Abmachungen von 1907 bekräftigt.



Serbien.
x Eine ernste Mahnung Österreichs istb«t der serbischen

Legierung eingelaufen. In ihrer Note macht die öster¬
reichische Regierung auf die Mordtaten und schweren
Gewaltakte serbischer Truppen gegenüber den Albanesen
Md der bulgarischen Bevölkerung in Mazedonien auf¬
merksam und meist darauf bin. daß eine humane
Behandlung der Bevölkerung im neuen Gebiet im eigenen
Interesse Serbiens liege. — Im übrigen wird Serbien
in die Mächte herantreten , um ihnen darzulegen, daß die
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung die dauemde
Besetzung gewisser strategischer Punkte an der albanischen
Grenze erforderlich mache. Man hofft in Belgrad , die
internationale Grenzkommission, die ihre Arbeit in Bälde
beginnen soll, werde in Erwägung der von der serbischen
Regierung vorgebrachten Gründe dem serbischen Standpunkt
um so mehr Rechnung tragen, als es sich um geringfügige
Grenzverschiebungen handelt.

CQrfect.
X Die Aussichten auf einen friedlichen Ausgleich « it

Griechenland mehren sich. Die 30. und die 32. Nizam-
division, die zum 9. Korps gehören und sich in Demotika
befinden, sind nämlich nach Gallipoli beordert worden.
Die auf Urlaub weilenden Offiziere dieser Truppenkörper
wurden aufgefordert, sich direkt nach Gallipoli zu begeben.
Diese Truppenbewegung wird als Beginn der De¬
mobilisierung betrachtet. Man hofft in Konstantinopel,
daß es möglich ist. auf dem Wege der Verhandlung mit
Griechenland zu einer Einigung zu kommen.

lAexiko.
x Angesichts der anarchischen Zusiände in Mexiko ist

mit einer bewaffneten Intervention der Vereinigten
Staaten zu rechnen. Nach einer Konferenz mit dem
Staatssekretär Bryan hat nämlich Präsident Wilson den
amerikanischen Bevollmächtigten in Mexiko beauftragt , die
mexikanische Regierung dahin zu verständigen, daß die
Vereinigten Staaten die letzten diktatorischen Maßnahmen
Huertas als äußerst ernst betrachten. Falls Huerta die
verhafteten Deputierten hinrichten lasten würde, werde
Präsident Wilson eine bewaffnete Intervention in Mexiko
unternehmen. — Die deutsche Reichsregierung hat ange¬
sichts der drohenden Lage ein Kriegsschiff in die mexi¬
kanischen Gewässer entsandt.
Bus  In - und HusUnd.

Karlsruhe , 14. Oft . Die Stichwahlen in Baden
finden am 80. Oktober statt.

Madrid , 14. Okt. Die Ageyce Havas bezeichnet die
Meldung, der König von Spanien beabsichtige, nach
Wien und nach Rumänien zu reisen, als unrichtig.

Konstauttnopel» 14. Okt. Enver -Bei . der an einer
Blinddarmentzündung erkrankt ist, wurde operiert. Die
Operation ist gelungen.

Sofia , 14. Okt. Kronprinz Boris hat den Verteidiger
oon Adrianovel Schükri Pascha sowie den General
Dschawer Pascha in Audienz empfangen.

Tokio, 14. Okt. Der deutsche Botschafter Grat Rer hat
der Familie des verstorbenen Fürsten Katsura das Bei¬
leid des Deutschen Kaisers ausgedrückt.

Tokio, 14. Okt. Der japanische Gesandte in Peking hat
einen Vertrag über den Bau einer Eisenbahn oon
Taonanfu nach Tschitschaufuin der südlichen Mandschurei
unterzeichnet. r”v -

Mexiko, 14. Okt. Rach den hier vorliegenden Nach¬
richten sind in Torreon bisher keine Deutschen ums
Leben gekommen und ist kein deutsches Eigentum verletzt.

und Perfonalnacbricbten.
• Der frühere Hauptmann der Schutztruppe in Deutsch.

Ostafrika, Freiherr Ludwig v. Rettzenstein , hat sich in
Marquardstein bei München erschossen . Reibenstein litt
in einem unheilbaren Nervenleiden, das ihn zu der Tat
veranlaßt«. Mit ihm ist ein hervorragender Kolonialpolitiker
dahingegangen.

* Der bulgarische Legationsrat Dr . NikolausStanciöw,
früherer Kabinettschef des Ministers des Auswärtigen, ist für
die Dauer der Abwesenheit des zurzeit beurlaubten Ge¬
sandten Geschow zum bulgarischen Geschäftsträger in Berlin
rrnannt worden.

* Die Gerüchte über eine Verlobung  der Prinzessin
Elisabeth von Rumänien mit dem Kronprinzen von
Griechenland sind nach einer amtlichen Erklärung stei
:rfunden und beruhen vollständig auf Unwahrheit. Der
Prinz und die Prinzessin haben einander überhaupt noch
rie gesehen.

• Die anfangs auf den 20. Oktober angefetzte Abreise der
Königin oon Griechenland  von Kronberg nach Athen
ivurde bis End« Oktober verschoben, da die Taunuslust der
Königin und ihren Kindern ausgezeichnet bekommt.

fiter  und JVIartne. 1
H£>Bei der Vergebung von Mtlitärlieseruugen sollen be¬

kanntlich nach Möglichkeit die Innungen berücksichtigt
werden, und zwar sofern sie sich bereit erklären, die Garantie
für die ordnungsmäßige Ausführung der Aufträge durch die
der Innung angehörenden Handwerker zu übernehmen.
Verschiedene Innungen haben jedoch in der letzten Zeit ab-
gelehnt, Aufträge anzunehmen und an die Handwerksmeister
SU vermitteln, weil die Entlohnung zu wünschen übrig läßt.
Gleichzeittg wurde den Handwerkskammern davon Mit¬
teilung gemacht, die ihrerseits an die Militärverwaltung mit
der Bitte herangetteten sind, die Bekleidungsämter anzu¬
weisen. für die Anfertigung oon Bekleidungsstückenaus¬
kömmliche und angemeffene Preise zu zahlen. Eine
Schneider - Innung hat beispielsweise die Anfertigung
mehrerer hundert Stück Tuchhosen abgelehnt, weil nur ein
Arbeitslohn von 1 Mark für das Stück bewilligt war.

„JVIordl“ 1
Skizzen au« der Tätigkeit der verliner Kriminalpolizei.

Entdeckung der Täter.
Nachdem die sogenannte . Mordkommission' bei der

Anzeige von der gewaltsamen Tötung eines Mensch-n am
Tatorte erschienen ist, wird zunächst festgestellt, inwieweit
die Lage des Körpers des Toten verändert worden ist.
Dann tritt die photographische Abteilung in Tätigkeit.
Sie photographiert den Körper in der Lage, tu der er ge¬
funden wurde, in der Lage, in der er sich befand, als di«
Kommission kam. Man photographiert die Lage der Leich«
oon verschiedenen Seiten aus , auch oon oben, oon der
Höbe einer Stehleiter herab. Man nimmt besonder«
Photographien der Körperteile auf, welche von Stichen ge¬
troffen sind. Die Photo -raphien, die für die weitere
Untersuchung, aber auch ' "ir die Verhandlung vor de«
Geschworenen wichtig teilt werden, sind von erfahrenen

Kriminalisten ausgenommen, welche genau wisten, woraus
es ankommt.

Man durchsucht jetzt die Leiche und nimmt ein genaues
Verzeichnis der gefundenen Sachen auf. Legitimationen
fehlen vollständig. Der Polizeiarzt , der besonders geübt
in der Beurteilung oon Wunden ist, untersucht die Ver¬
letzungen des Toten : er sondiert die Wunden mit Hilfe
der in der Utensilientasche vorhandenen Instrumente und
gibt das Gutachten ab:

.Es ist mit zwei verschiedenen Jnsttumenten mit
grober Kraft auf den Ermordeten eingestochen worden.
Es ist also wohl anzunehmen, daß zwei Täter in Frage
kommen. Gewehrt hat sich der Überfallene anscheinend
nicht. Der Angriff muß ganz plötzlich und unerwartet
erfolgt sein. Hätte er sich gewehrt, so würde er wahr¬
scheinlich Verletzungen an den Händen haben, mit denen
er vielleicht die Stiche abzuwehren suchte. Die Sttche
sind mit grober Gewalt geführt, und fast jeder einzelne
von ihnen ist tödlich."

Mit den vorhandenen Pinzetten untersucht der Polizei¬
arzt das Innere der Wunden und meint, ein Teil der
Wunden rühre von einem im Griff feststehenden Dolch¬
messer her, welches eine zweischneidige Klinge gehabt
habe. Die anderen Stiche seien anscheinend mit einem
sehr scharf zugespitzten schmalen Meißel auSgeführt worden.

Man untersucht die Wäsche des Toten und findet
nirgends ein Wäschezeichen. Der Tote hat die Wäsche
fertig in irgendeinem Laden gekauft und hat sie nicht
zeichnen lassen, woraus man schließen kann, daß er nicht
verheiratet ist, weil eine Frau wohl sonst für das Zeichnen
der Wäsche gesorgt hätte. Man findet auf der Innenseite
des Halskragens eine ziemlich verblaßte Zahl mit
chemischer Tinte eingezeichnet, die oon einem Wäsche- oder
Plättereigeschäft herrühren kann, welches, um Ver¬
wechslungen zu verhüten, mit solchen Zahlen die Wäsche
der Kunden markiert.

Die M .tglieder der Patrouille prüfen einzeln das
Gesicht und die Gestalt des Toten , müssen indes feststellen,
daß sie ihn nicht kennen. Verbrecherkreisenscheint er nicht
zu entstammen.

Die Untersuchung ist auf einen toten Punkt gelangt.
Würde man wissen, wen man vor sich hat, so könnte man
danach forschen, welchen Umgang der Mann gehabt hat,
wer seine Freunde und wer seine Feinde sind; man würde
erfahren, ob er zu verbrecherischen Kreisen in Beziehung
steht. So weiß man nichts, als daß der Tote ungefähr
36 Jahre alt ist und, nach den sorgfältig gepflegten Händen
zu urteilen, Bevölkerungskreisen angehörte, welche keine
schwere körperliche Arbeit verrichten.

Es wird eine genaue Beschreibung der Leiche und der
Kleidungsstücke vorgenommen, ebenso wie einer der

-Kriminalbeamten beständig Protokoll über alle Vorgänge
der Untersuchung geführt hat, während ein anderer eine
genaue Beschreibung des Tatortes und der Leiche auf¬
nahm. Dieses Material , das zur Ergänzung der Photo¬
graphien dient, wird bei Untersuchung und Gerichts¬
verhandlung noch sehr wertvolle Dienste leisten.

Es werden sämtliche Schutzleute des Reviers herbei¬
zitiert, um zu sehen, ob nicht einer von ihnen den
Ermordeten kennt. Vorläufig ist alles vergeblich. Auch
die Persönlichkeiten, die man noch aus der Nachbarschaft
herbeiholen kann: Gastwirte , die noch ihre Lokale geöffnet
haben, sowie Gäste, die sich in den Restaurants befinden,
mustern den Toten, wisten aber nichts über ihn und
kennen ihn vor allem nicht.

Es muß bis gegen Morgen gewartet werden, um
dann eine Depesche . an alle' zu geben, damit oon den
113 Polizeirevieren je vier oder fünf Schutzleute alle
Plättereigeschäfte des Reviers aufsuchen, um zu fragen,
ob eines von- ihnen die Nummer , welche der Tote im
Innern seines Halskragens gehabt hat, führt oder ge¬
führt hat.

Diese Nachforschung, die fast gleichzeitig von ungefähr
400 Schutzleuten ausgeführt wird , hat ein Resultat . In
einer Plätterei im Westen der Stadt kennt man dies«
Nummer und stellt auch aus dem Buch der Plätterei di«
Persönlichkeit des Ermordeten fest. Die Kriminalpolizei
hat eine Spur , die sie verfolgen kann. Im dem Hause,
in dem der Ermordete gewohnt hat, setzen jetzt dir
Forschungen ein, und zwei Stunden später weiß man, daß
der Mord aus Rache verübt worden ist. weil der Tote in
gewisten Verbrecherkreisen verkehrte und gegen dieselben
Verrat geübt hat.

Jetzt tritt die Pattouille der betteffenden Verbrecher-
Spezialität vor allem in Tätigkeit. Durch ihre Be¬
ziehungen und Bekanntschaften in Dirnen - mtt>Zuhälter¬
kreisen, bei einer gewissen Sorte oon Hazardspielern, durch
sorgfältiges Herumfragen in denienigen Restaurants , in
denen die Spezialisten des verbrecherischen Faches ver¬
kehren, gelingt es sechs Stunden später mit ziemlicher
Gewißheit, die Täter festzustellen und zu verhaften. Einer
oon ihnen leugnet hartnäckig; der andere bricht unter der
Wucht der Anklage zusammen und gesteht, daß der Er¬
mordete oon ihm und seinem Komplicen nach dem ein¬
samen Lagerplatz angeblich zu einer Besprechung gelockt
und dort niedergestochen worden ist.

Der Zufall mit der Nummer im Halskragen des Er¬
mordeten hat zur Entdeckung der Täter geführt. Auch di,
Kriminalhunde haben versagt, weil sie die Spuren de,
Täter nur einige Straßen wett verfolgen konnten unk
diese Spuren dann verschwanden, als die Täter ein,
Straßenbahn bestiegen und daoonfuhren.

Dr.  A, Oskar K/aussmann,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16. Oktober.

Sonnenaufgang 6" !I Mondaufgang BM 3t
Sonnenuntergang 508 il Monduntergang 748 B.

1466 Gründung der Universität Greifswald . — 1553 Maler
Lukas Cranach in Weimar geb. — 1752 Schriftsteller Adolf Frei¬
herr v. Knigge in Bredenbeck geb. — 1793 Marie Antoinette,
Königin von Frankreich, zu Paris enthauptet. — 1827 Maler
Arnold Böcklin in Basel geb. — 1849 Amerikanischer Historiker
George Washington Williams in Bedford Springs geb.

□ Nachtfröste. Verschiedene Orte Nordostdeutschlandsso¬
wie auch der deutschen Mittelgebirge meldeten in den letzten
Tagen mehrfach Nachtftöste. An diese Meldungen wurde
die Bemerkung geknüpft, daß die ersten Nachtftöste in diesem
Jahre außergewöhnlich ftüb aufgetreten seien. Das ist in-
deffen keineswegs der Fall. Gewöhnlich werden bei uns
die ersten Fröste sogar bereits im letzten Drittel des Sep¬
tembers beobachtet. D» Nachtftöste entstehen in klaren,
ttockenen und windstillen Nächten durch die Wärmeaus»
lXablung. Um zu oerbindern, daß der Frost allzu großen

Schaden anrichtet, benutzt man diese und stn»j
den Weinbergen pflegt man große Scheiterb»,
zünden, damit der aufsteigende Rauch sicĥ
die Weinberge legt und so die Wärmeaussst»mindert. In den Gärtnereien uiw. benutzt iSüTSchutzdächer, die sich recht gut bewährt
einziger Nachtftost die angestrengte Arbeit
Jahres vernichten kann, so müssen die Gärtn^
wirte usw. m dieser Zeit ganz besonders auf 253
sein und den Witterungsverlauf beobachten. »P*
Alarmthermometer in Gebrauch, die bei dem”
Temperatur bis auf 1.5 Grad Celsius Wärme ein'
in Bewegung setzen. Der so gewarnte Gärtner»
dann immer noch in der Lage sein. Vorkehrungen
um den drobenden Schaden abzuwenden. Nach her
läge der letzten Tage haben wir übrigens auck
nächsten Tagen mit recht verbreiteten Nacĥ
rechnen. Ja . oon verschiedenen Seiten ist sogar
iürchtung ausgesprochen worden, daß wir End,eine außergewöhnlich starke Kälteperiode *u
haben. _

Hachenburg. 15. Oktober. Der Kreisve
9. Deutschen Turnkreifts, Schulrat Schmucki„-
stadt, veröffentlicht an die Kreisoereine folgenden

Liebe Turner!
Der 18. Oktober naht und somit der Tag, ^

100 Jahren nach dreitägigem, gewaltigem Ringen auf hem
seid oon Leipzig die Macht eines unersättlichen Welt--
brochen und unser Vaterland von den schmachvollen foM
wurde, die er jahrzehntelang getragen hatte . Nichts Ei^
gibt es für ' den Mann wie für ein Volk als den Verlust
Selbstbestimmungsrechtes. Die Launen eines bluttrief-
poten bestimmten die Geschichte unseres Vaterlandes;
unseres Volkes wurden gerichtet oder mit brutaler Sk
lichen Rechts vor die Flintenläufe gestellt; auf allen Sch'
Europas verbluteten Deutschlands Söhne als Opfer
Cäsarenwahnsinns und ausgesaugt war unser Vaterla>M
Bettlerannut . Ein Glück aber blühte doch aus diesem-
Elend für unser Vaterland hervor : Die Erkenntnis, daß'
zu schwer sei, wenn es gelte, die Fremdherrschaft abzusch"
daß die Freiheit nur erkämpft werden könne durch die
aller deutschen Stämme , die so oft der Hader zu ihre»s
getrennt hatte . So kommen die Tage oon Leipzig, ohne
niemals die Errichtung unseres heute geeinten, mach
überall auf der Welt geachteten Reiches möglich ge
Unzählbare Wohltaten erweist es allen seinen Söhnen; je,
Schutz und Hort, und keinen läßt es unbestraft verletzen,
es auf der Welt auch sei. Leider ist nur die heutige
diese Wohltaten gewöhnt wie das tägliche Brot ; sie nimnt
etwas Selbstverständliches hin, nicht denkend an die Wch~
die Güter des Lebens nur dann uns dauernd erhalte»
wen« wir täglich sie uns aufs neue erkämpfen. Diese
auf's eindringlichste uns vor Augen zu führen, ist kein
geeignet wie der 18. Oktober. Unsagbare Opfer an Gut
haben unsere Väter gebracht, um Deutschlands Boden vom
Eroberervolk zu säubern und die Bahn frei zu machen
segensreiche Entwickelung unseres Volkes. Freiwillig sind'
vom Volk gebracht worden, nicht auf Geheiß der Gro
Erde. Und unter den freiwilligsten dieses Volkes war u
vatcr Jahn mit seinen Turnerscharen. Unermüdlich
durch das Land, um die Geister aufzurütteln , sie für!
Unabhängigkeit zu begeistern und olle Stände zu ei"'
bevorstehenden Freiheitskampf. Und als er losbrach,
da verließen sie, wie Theodor Körner, die jugendliche ötc
freiwillig Weib und Kind, um für sie den heimischen Herl
oder fallend der Schmach ein Ende zu machen. T ",
erinnere uns der 18. Oktober! Aber daran erinnere«
daß-- wir fortgesetzt eine Schuld einzutösen haben, daM
tilgen können' durch treuen Dienst für unser Vater!
muß es uns finden — auch mitten im Frohsinn — als
krafterfüllte und vaterlandsliebende Männer und Jüng"
nicht von Nörglern das Vaterland verleiden lassen,
Menschenwerk noch kein Paradies ist. Wir hätten ja
zu tun , wenn es das wäre. Werden wir nur selbst bcssq.
Weit wird schöner mit jedem Tag.

In diesem Geiste, Turner , hoffe ich, feiert Ihr alle dr»
tober. Laßt Euch von einem Manne , der die Geschichte'
zählen, welche finsteren Mächte unser Vaterland ins Sr
stürzt, und welche Kräfte es wieder zum Licht emporge"
Laßt euch erzählen, wo unsere Feinde stehen, so lange es eine
Geschichte gibt, und wie wir alle Ursache haben, uns
freuen was nach schweren Kämpfen errungen ward. Vera»
schlichtes Turnen , singt ein vaterländisches Lied und laßt
Bergen die Flammen lodern, damit sie allen, wk—
Läufer zum Leipziger Denkmal eilen, weithin im Vaterlan

Deutschlands Turnerschaft steht treu zum Vaterland,
Für alle Zeit ihm Herz und Hand!

Mit Heilgruß
' Euer Kreisvertreter: ®

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 14. Ok
Saalenstand um den Anfang des Monats
1913 war im Kreis Oberwcsterwald
wenn 1 sehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4
5 sehr gering bedeutet (die Zahlen in
geben den Stand im Regierungsbezirk Wiesb
Kartoffeln 2,4 (2.3), Zuckerrüben2.6 (2,1), F.
2 5 (2,4), Klee 2 4 (2.1), Luzerne 2.6 (2,1).
künstlicher Be-(Ent) Wässerung 2,4 (2,1), andere
2,7 (2.4).

Oberhattert. 15. Oktober. Auchm unserem
die Hundertjahrfeier der Völkerschlacht in würdt
begangen werden. Der hiesige Kciegerverem
Veranstaltung übernommen. Am Samstag
tober wird auf einer Anhöh" ein Freudenfe"
werden und zwar im Anschluß an den
Arbeilsausschusses zu Jena um 6 Uhr
welcher Gelegenheit auch eine kleine Patriot'
veranstaltet wird. Am Sonntag nachmittagC
sich die Mitglieder der V-r-ine im Sooft des-
Weyer, woselbst große Tanzbelustigung stat st
jedermann freunk lickst eingeladen ist.

Wiesbadeu. 14. Oktober. Im verfloss nen
teiligten sich an dem im Beziik der Lan
kammer für den R -gierungsdeziik W'ksbadk
vier Garnffonen Frankfurt a. M., Bad Hombo
Wiesbaden und Diez abgehalkenen landw'-"
Soldalenunterricht im ganzen 226 Soldaten
im Vorjahre. Außer ihnen nahmen an dew-
13 Unterosfizrere und 4 O'fiziere teil. Der
der Landwirtschaftskammer hat angesichts
Erfolge an den Minister die Bitte genchtet,
Aufwendungen von Staatsmitteln zur E.
wirtschaftlichen Soldarenunteir >chts in den
des Kammerbezirks für die Zukunft ablehrtt".
Dagegen hat das G mralkommando des&



an die Landwirtschaftskammer ein-Schretben
lB  dem der Befriedigung darüber Ausdruck
«jrd, daß sich die von der Kammer für den

frtichen Unterricht dei den Truppen zur Ver¬
mutenL hrkräfte mit großem Eifer dem

^widmet haben. In den Standorten Aachen,
'lenz und Trier werden wiederum Lehrgänge

14. Oktober. Die 28. Generalversammlung
chen Landes-Obst» und Gartenbauvereins in

begann mit einer Vorstandssitzung. Der Tätig¬
verzeichnet einen Bestand von 1170 Mit-

daruitter 258 Gemeinden und Gemeindeschulen
Kleine. Der Obstzentrale und Zentralstelle für
-*unfl in Frankfurt wird eine Beihilfe von
bewilligt. Der Direktor der Königl. Lehranstalt

Geheimrat Prof. Dr. Wortmann wünscht,
nkfurter Zentrale in erster Linie den Verkauf
aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden ver¬
schreie Redner wünschen die Angliederung

len, die besonders den Gemüseverbrauch
an die Schulen, besonders die Volks- und
Ueber neue Kulturmaßnahmen im Obstbau

kritisch Garteninspektor Junge-Geisenheim. Der
rnt vor einem Verfahren, das in dem Buche
Obstbau" empfohlen wird und das besonders

angegebenen geringen Kosten einer Obstanlage
Auch bei der Schädlingsbekämpfung werden

cht. Das Karbolineum, vor wenigen Jahren
Allheilmittel gepriesen, ist nur mit Vorsicht
n, da es Bäume auch schwer schädigen kann,
gilt für kalifornische Brühe. Die in Fachzeit-

angekündtgtenneuen Obstsorten erfüllen häufig
Hoffnungen, die man auf Grund der An-
in sie setzt, man soll deshalb bei den be-

alten bleiben. Vor zu weitgehender Anwendung
rtels, der neuerdings zur Erhöhung des

$ angeboren wird, ist zu warnen; erst mehr-
uche können darüber entscheiden, was von

stet zu halten ist. Jedenfalls tut man gut,
lSteinobst ganz sernzuhalten. Es ist wich

nde und wüchsige Bäume zu pflanzen, als
Gewaltmaßregel möglicherweise eine Schwächung
s herbeizuführen. Vom Ausland empfohlene
dürfen nicht ohne weiteres auf die deutschen
übertragen werden. So ist z. B. die An-

nSprengstoffen zur Bodenlockerung in vielen
chlt. Nur als Vorarbeiten in schweren Stein-

die Sprengmittel zu empfehlen. Die zum
en Spätfröste angeprreserien, verhältnismäßig
löpfe können auf Grund der in Geisenheim
mm Versuche nicht empfohlen werden. Die
'"en betragen pro Morgen 100 Mk. ; die
erhöhung ist trotzdem nur gering und es

lb die Heiztöpfe nur für geschlossene Raume,
für größere offene Flächen und für Betriebe
kommen, die mit der R nlabilität des Obst-
'aues zu rechnen haben. Solche Versuche
n hot sich die Lehranstalt Geisenheim zum

vlserer Odstzüchter zur besonderen Aufgabe ge-
M Frühjahrsvorstandssitzung tritt in Diez zu-

Zum nächstjährigen Versammlungsort wählte
den, 1914 tritt der Verein in Bad Hom-

"•H. und 1915 voraussichtlich in Biedenkopf
Die Lokalobstausstellung erregte in allen
eisen durch ihre gediegene erlesene Zusammen-
s Aufsehen und wurde zahlreich besucht.

l4. Oktober. Die Bischöfe von Sptyer, Würz.
und Fcrising haben den Mainzer Rab-

Keuwirt aus seine Frage, wie sie über den
Ritualmord dächten, mitgeteilt, daß sie das
ärchen für eine verwerfliche Agitation halten,
wahren Christentum und den Katholizismus

tun hat. — In einer von der Zionistischen
M Wiesbaden abgehallenen Einspruchs-
.gegen den Kiewer Ritualmordprozeß wurde

«ne Entschließung angenommen, die Em¬
en erhebt, daß man die Anhänger der
atheistischen Religion des Ritualmords be»

. erklärt, die Versammlung erblicke in diesem
Rue schmachvolle Verunglimpfung der Ehre
sr" Wischen Volkes, die sie als infam und

zurückweise.
Kurze Nachrichten.

'esbaden zur Kur weilende Oberleutnant Berger
^enegiment in Ludwigsburg rettete aus dem Rhein
ff̂ Iungen , der von der Landungsbrücke des Wies-

in den Strom gestürzt war . — Auf Veran-
isters Glässing wird in der nächsten Zeit

o, Wiesbaden  ein Pressedezernat eingerichtet
' "int,? 11* .ö' Tippelskirch von der Nnteroffizierschule in

^ mit seinem Pferde so unglücklich, daß er mit
Gehirnerschütterung ins Garnisonlazarett gebracht

von ^ ndidat des höheren Schulamts , Dr . phil.
derk . rburg,  der vergangene Woche infolge eines

'*!opf+ tQ®e <5 U nächtlicher Stunde zusammenbrach, ist
^Morden . — Der Fabrikant Joseph Kreuter von

"achts in seinem Automobil von zwei Wege»
kickx- ŝ vlchc das Autonwbil mit Sleinwürfen an»

Insassen jedoch kräftig zurj— Wehr setzten, ent»
PwTpfct ^ öie  Ergreifung der Täter sind 400 Mk.

— Vom Landwirtschaftsminister wurde dem
^ ^ »nkfurt  a . M. die Einfuhr von lebendem hollän»

F.^̂ atev Hinweis auf das zu befürchtende Wieder»
• . aiye:n Holland aus veterinärpolizeilichenGründen

-'„ ° 3̂egen die Einfuhr von frischem Rindfleisch aus
"1- Dezember ds. Js . gestattet. — Im Krema»

Njjjä haben im 3. Quartal 1913 83 Einäscherungen
den Eingeäscherten waren 45 männliche und

Der Religion nach waren 72 evangelisch,
Katholisch , 3 israelitisch und 1 Dissident.

]Vab imd fern.
O Um die Nationalflugspende . Als Bewerber um

die großen Preise der Nationalflugspende sind drei deutsch,
Flieger zu langer Fahrt in Johannisthal bei Berlin auf»
gestregen. Viktor Stoeffler auf einem Aviatik-Doppeldecker
hat die Route nach Posen , von dort nach Mülhausen i. Elf ..
Darmstadt und wieder Mülhausen gewählt , Reichelt aus
Harlan -Taube will über Paris nach San Sebastian . und
Robert Thelen auf Albatros -Doppeldecker ist bereits in
Königsberg i. Pr . gelandet, dann nach Stettin geflogen,

wo aus er seine weitere Route fortsetzt. Reichelt hat
n der Nahe der Ortschaft Movsbach an der deutsch-

französischen Grenze infolge Motordefekts aus 2000 Meter
vohe im Gleitflug ntedergehen müssen. Er stieß dabei
mit dem Apparat auf daS Dach eines Bauernhauses.
Apparat und Dach wurden zertrümmert. Reichelt mußte
die Fahrt aufgeben.

Unterschlagungen bei der Leipziger Keuer-
versichcrungsanstalt . > Ein jahrelang bei der Leipziger
^uerveisiicherungsanstält tätiger Kassierer hat der Gesell-
jchast insgesamt 300 000 Mark unterschlagen. Er hatte es
oerstanden die Fehlbeträge bei den Revisionen geschickt
durch falsche Buchungen zu verbergen. Die Veruntreuungen

Heraus, als der Beamte wegen Erkrankung dem
Geschäft fern bleiben mußte. Die Familie des De-

iur  Deckung der unterschlagenensumme bereit erklärt.

he,? dfI!L 8 f! <aC ® C* j. e,g ^borgen . Nachdem durch
den Sohn des verunglückten Dr . Diesel die in der See
aufgefundene Leiche, die dann wieder der See überaeben
war. als die des Vermißten identifiziert worden war,
wurden auf Betreiben des Polizeikommissars in Vlissingen
me Rachfuchungen erneut ausgenommen . Diese sind vor
Erfolg gewesen, die Leiche konnte bereits geborgen werden.

O Reisende mit Hunden ««f der « ahn . Nach einer
neueren Verfügung der Eisenbahnverwaltung sollen di«
Abteile für Reisende mit Hunden so lange freigehalten
werden , als es die Besetzung des Zuges erlaubt . Unter
der Voraussetzung , daß Reisende ohne Hunde aussteigen
müffen, sobald der Platz von einem Hundebesitzer in An¬
spruch genommen wird , soll es auch diesen gestattet sein,
die Abteile zu benutzen. Es dürfte dieser Fall eintreten,
wenn drei Jäger beispielsweise nur zwei Hunde mit sich
führen. Auch soll es gestattet sein, daß ein Reisender ohne
Hund einen Bekannten mit Hund begleiten will . Den
Zugbeamten wird von der Eisenbahnoerwaltung das Ver¬
trauen entgegengebracht, daß sie umsichtig und taktvoll
jedesmal entscheiden werden, ob ein Abteil als gefüllt zu
betrachten sei. und ob und wann Reisende ohne Hunde
ihren Platz zu wechseln haben.

O Sperrung der Elbefahrt . Im östlichen Joch der
Elbestrombrücke in Magdeburg stießen ein von Hamburg
kommender, mit Stückgütern beladener Dampfkahn und
ein stromaufwärts fahrender Schleppzug zusammen. Ein
mit 11000 Zentner Kleie und Weizen beladener Kahn des
Schleppzuges sank sofort und legte sich mit dem Dampf¬
kahn quer vor die Brücke. Da die Brücke in ihrer ganzen
Breite gesperrt ist, liegt die Schiffahrt für mehrere Tage
brach. Sechs Taucher aus Hamburg sollen die quer¬
liegenden Fahrzeuge entfernen. Das ganze östliche Ufer
ist unterspült, da die Schiffe den Abfluß des Masters
hindern.

© Neue Erfolge des französischen Schleifenfahrcrs.
Auf einem Flugfest in Buc hat der bekannte Flieger
Pögoud wieder einige kollkühne Kunststückchen ausgeführt.
Er stieg mit seinem Apparat auf etwa 1000 Meter Höhe,
blieb dort zunächst sekundenlang auf ein und derselben
Stelle in der Lust unbeweglich hängen und führte dann
mehrere scharfe Wendungen bei senkrecht stehenden Flügeln
aus . Dann warf er das Flugzeug auf den Rücken und
flog, mit dem Kopf nach unten. 1*4 Minute lang in
wagerechter Richtung weiter . Im Stürzflug ging er aul
250 Meter herunter und führte nochmals seine Schleifen-
flüge aus . Dabei ließ er seinen Eindecker sich fast um sich
selbst drehen, stieg dann noch einmal auf 500 Meter Höhe
und landete, nach weiteren Schleifenfahrten , glatt.

© Das tSordon -Bennett -Rennen der Lüste . Von
den in Paris um den großen Preis gestarteten 19 Ballons
verschiedener Nationalitäten sind als erste der englisch«
Ballon „Honey Moon " in der Nähe von Saint Brieux,
der italienische Ballon „Agostini " bei Pleneuf und der
Ballon „Roma " bei Plouerzvin gelandet . Der Führer
des deutjchen Ballons „Hamburg " hatte in der Nähe von
Chateaudun Erkundigungen bei auf dem Felde arbeitenden
Bauern einziehen wollen , in welcher Gegend er sich be¬
fände. Die Bauern hielten den Ballon fest und riefen
mehrere Gendarmen herbei. Nachdem die deutschen Flieger
sich als Teilnehmer der Bennett -Fahrt ausgewiesen hatten,
konnten sie unbehelligt weiterziehen.

© Eine neue Suffragettcnschlacht . Die Londoner
Wahlweiber haben der Polizei wieder ein neues Gefecht
geliefert . Sie hatten nach dem Stadtteile Bow eine Ver¬
sammlung einberufen, um gegen die von dem Minister
erlassene Verordnung zu protestteren, daß den wegen
schwerer Verbrechen verurteilten Suffragetten nöttgenfalls
mit Gewalt Nahrung eingeflößt werden solle. Zu dieser
Versammlung hatte sich auch Silvia Pankhurst -eingefunden,
die Tochter der Frau Christabel Pankhurst, die von der
Tribüne aus eine Ansprache halten wollte . Als sie von
Polizisten daran gehindert wurde, feuerte Frau Mary
Leigh ihre Mitkämpferinnen mit den Worten „Volk, erhebe
dich!" zum Widerstand auf, und nun begann eine wüste
Prügelei , bei der Stühle und hölzerne Bänke dem
„zarten " Geschlecht als Waffen dienen mußten. Schließlich
gelang es den Polizisten , die inzwischen Verstärkung er¬
halten hatten, den Saal zu räumen. Die verhaftete
Sylvia Pankhurst konnte aber im allgemeinen Tumult
entfliehen.
kleine Oages - Lstronik.

Berlin . 14. Oft . Die wegen Tötung des Hausdieners
Reimann vom Schwurgericht Berlin zu 2 Jahren 6 Monaten
Gefängnis verurteilte Ervedientin Hedwig Müller hat nun
auf Revision verzichtet und ihre Strafe angetreten.

Bremen , 14. Okt. An der Unfallsteüe des Zeppelin-
kreuzers „Z. I" wurde durch einen Fischdampfer die Leiche
des Oberleutnants Freihe rn v. Maltzahn  geborgen . Der
Tote wird in seine Heimat ubergefubrt werdem

Troppau , 14. Okt. Durch plötzlichen Lufteintritt explo-
dierte im Brauhaus der Bürgerlichen Brau -Gesellschaft ein
76-Hektoliterfaß . Durch herumfliegende Stücke wurde ein
Brauer getütet , der Kellermeister und ein weiterer Brauer
verletzt.

n » 14. Okt. Bel dem Brand eines Pachtgutes in
Ohmsthal bei Luzern verbrannten zwei Knab»n. Di«
Eltern erlitten beide schwere Verletzungen.
. Rom . l4 . Okt. Banditen schoflen den Grnndeigentümei
da Montrs in der Provinz Cagliari nieder, schlevpten ihr
ins Feld und enthaupteten ihn dort. Den Kopf nahmer
sie mrt sich. _

Mue  dem GertcbtsfaaL
§ Roch ein Krupp-Prozeß . Nach Beendigung des soge¬

nannten ersten Krupp-Pro,effes gegen Kilian und Genoffen
vor dem Berliner Kriegsgericht hat man noch einen Mit»
schuldigen gefunden, der . Kornmol,er ' an den Kruppschen
Vertreter Brandt in Berlin geliefert hat. Es ist dies der
Zeugfeldwebel Linde , der sich am Dienstag vor dem
Kriegsgericht der Kommandantur in Berlin zu verantworten
batte. Er gab zu. dem Brandt eine Reihe von Mitteilungen
gemacht zu haben, bestritt jedoch, daß ihm dafür von Br.
Geld gegeben worden sei. Das konnte ihm auch nicht nach»
gewiesen werden. Der Angeklagte wurde wegen fortgesetzten
erschwerten Ungehorsams in Verbindung mit Preisgabe
militärischer Gehetmniffe zu vier Wochen gelindem
Arrest verurteilt . _

Der Ritualmordprozeß in Rußland.
(6. Tag .) § Kiew, 14. Oktober.

Die Verhandlungen gegen den des Mordes angeklagten
Fabrikbeamten Beilis wurde - durch eine Besichtigung deS
Tatortes unterbrochen, an der Richter. Ankläger, der An¬
geklagte und die Verteidiger teilnahmen. Vier Stunden
dauerte dieser Termin. Die Höhle, das Haus der Tscheberjak,
die Fabrik, die Zäune , alles wurde genau durchsucht. In
dem Hause der Werra Tscheberjak wurde sogar eine Probe
oorgenommen . um ihre Behauptung nachzuvrüfen. ob man
in der unteren Wohnung hören könne, wenn in der oberen
geschrien oder getrampelt wird. Die vernommenen Zeugen
konnten wesentlich Neues nicht bekunden.

Der Student Golubew . der aus eigenem Anttiebe eine
Untersuchung des Mordes bettieben hat. erklärte bei seiner
weiteren Vernehmung , daß an dem die Fabrik umgebenden
Zaune die Bretter durchbrochen gewesen seien, so daß ein
Mensch habe bequem durchkommen können. Er erklärte
weiter, daß er erfahren habe, daß der ermordete Knabe
Juschtschinski mit Eugen Tscheberjak und mehreren Kinder»
zusammen zur Fabrik gegangen seien, um dort zu schaukeln.
Beilis habe die Kinder verscheucht, und alle seien davon-
gelaufen . Nur Juschtschtnsky. der zum anderen Ende des
Fabrikhofes gelaufen sei, ist von Beilis verfolgt worden.
Als der Archimandrit des Klosters Potfchajewskaja sich über
angebliche Ritualmorde in stüheren Zeiten verbreitet, von
denen er gehört haben will , wird er vom Vorsitzenden er¬
mahnt, Tatsachen zum Fall Juschtschtnsky vorzubringen,
was er jedoch nicht konnte. Der ebenfalls als Zeuge ge.
ladene Abt Autonom versuchte im Zeugenzimmer Hetzschreibe«
zu verteilen . Er wurde verhaftet.

Vermfrcbtes.
geborgene Kunstschätze. Vor etwa 2000 Jahren ist

an der Küste von Tunesien ein griechisches Schiff versenkt
worden, das unschatzbare Kunstwerke enthielt. Es ist jetzt
gelungen, einen Teil dieser Werte aus dem Meere zu
hebm und zu bergen. Bronzen und Marmorfiguren find
durch einen Zufall von Tauchern entdeckt worden. Es
handelt sich hier um das Wertvollste und Bedeutendste
was griechische Künstler hervorgebracht haben. Von ganz
besonderer Schönheit wird ein Eros, eine Aphrodite und
em Satyr genannt. Das Schiff sollte griechische Kostbar-
ke-ten von Athen nach Rom bringen, wahrscheinlich stammen
die Schatze aus der Plünderung, die Sulla im Jahre 86
vor Christom, Athen ausgefuhrt hat. Zweitausend Jahre
haben die Schatze auf dem Grunde des Meeres gelagert
bis sie wieder an das Tageslicht befördert werden konnten!
In leuchtender Patina präsentieren sie sich dem be-
wundernden Auge und bilden für die kunstgeschichtliche
Forschung unschatzbare Obiekte.

© Mceresfahrt . Unser Vertrauen in die Sicherheit der
modernen Technik ist unerschütterlich. Die Besorgnis und
Gefahr einer Fahrt auf den schwankendenWogen erscheint
uns vollkommen überlebt und töricht. Das Meer bat seine
Schrecken verloren . Es hat die Geheimniffe seiner Tiefen
preisgegeben . Wie stolze Sieger , prunkend in ihrer schäum-
umkranzten Majestät , ziehen unsere Schiffe über das Meer
dahin. Das Schiff unserer Tage ist ein Haus, eine Festung,
eine ganze Stadt , die aus den Mastern schaukelt, so froh-
gemut. gleich einem Kinde, das zwischen Hecken auf seiner
Schaukel auf. und niederschwingt. Das Schiff ist eine
Heimat für den Wanderer geworden, ein geruhiger Winkel,
wo er dem Lande seiner Kindheit nachträumen kann, wo er
die Hoffnungen auf das Land der Zukunft züchtet. Er
braucht sich nicht zu sorgen. Vor dem lärmenden Hall des
Räderwerks , vor dem Fauchen des Dampfkeffels, vor den
folgsamen Hebeln und Bremsen und Steuern sinkt der
wildeste Sturm zu einer erbärmlich-ohnmächtigen Wut der
Elemente herab. So denken wsr. Bis uns einmal wieder
ein Ereignis von so erschütternderGewatt . wie das Unglück
aus dem Dampfer . Volturno ' aus unserer Sicherheit reißt.
Wie der Brand entstanden — man weiß es nicht. Wie eine
lohende Feuersäule rieht es durch diesen Nebel. Die zur
R -.ttung herbeigerufenen Schiffe können ihm nicht nahe
kommen, um seine Paffagiere an Bord zu nehmen. Das
Schiff muß seinem Schicksal überlasten werden, und die den
Flammentod erlitten , sinken mit ihm in die Tiefe, wie jene,
die sich durch den Sprung in die Fluten retten zu können
glaubten . Das Meer deckt sie alle. Erschüttert hören wir
die Kunde. Wir nehmen es als ein Unglück hin, wie es
auch zu Lande nicht selten ist. Unser Vertrauen zur Technik,
unsere Sicherheit gegenüber einer Meeresfahrt leidet dadurch
wenig Einbuße . _____ _ 1

Randcls - Zeitung.
« 14. Okt. Anitlick er Preisbericht für inländisches
£ « * *&*. J 8 bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen)
Q Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). HHafer. lDie
Preise gelten m Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
lahlger Ware.) Heute wurden nottert: Königsberg i. Pr.i 151,60~158<H163. DanzigWbis 183,60, R152—166,50,
J 138- 166. Stettin W bis 182, R 135—155, H 130—158,
Losen W 190- 192. R 154- 156, Bg 155- 163, H 156- 159,
Breslau W 194—196, R 160—162. Bg 150—160, Fg 142—145l
H 154 —166. Berlin W 183—186, R 157—157,50, H 158—183,
Hamburg W 184—187, R 166—159, H 156—168, Hannoverw 186. R160, H164. MannheimW 200. R 165—167,50H 165—178. ‘

Berlin , 14. Okt. (Produktenbörse .) Weiz-nmeb!
Nr. 00 22.75- 27.25. Feinste Marken überN ° tizb77K

^ - ^ ^ ENmebl Nr. 0 u. 1 gemischt 19,60 ui .70
^ nh»r 's?Ä >,fur  mit Fab in Mark. Delember 65.60 Gd.  Geschastslos.

Weilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Douuerstag den 16. Oktober.

Meist wolkig, tagsüber etwas kühler, doch nur strich¬
weise leichte Niederschläge.



Für das Freudenfeuer
nimmt das städtische Fuhrwerk am Donnerstag alte Teer¬
fässer, Kisten usw . gerne entgegen . Ich bitte die Gegen¬
stände an der Wilhelmstraße zum Abholen bis 10 Uhr
vormittags bereit zu stellen.

Hachenburg, den 14. Oktober 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bekanntmachung.

Am Donnerstag den Mt. Oktober kommt am
Bahnhof in Hachenburg von morgens8 Uhr ab

sm Waggon Weißkraut
zum Verkauf . Preis pro Zentner 1.80 Mk.

Die Wahl der Vertreter im Ausschuß und deren
Ersatzmänner findet am

Sonntag, den 16. Imnbn 1913 in Hachenberg
Hotel „Westendhalle" statt und zwar für die Arbeit¬
geber von 27 2 bis 3 1/* Uhr und für die Arbeitnehmer
von 3 3/* bis 6 Uhr nachmittags.

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung in
Nr . 55 der „Westerwälder Zeitung " und des „Erzähler
vom Westerwald " weisen wir noch besonders darauf hin,
daß die Wahlvorschläge außer den Namen der Vertreter
noch die doppelte Anzahl Ersatzmänner enthalten müssen.
Die Wahlvorschläge der Arbeitgeber müssen also mindestens
enthalten 30 Vertreter und 60 Ersatzmänner , die der Arbeit¬
nehmer mindestens 60 Vertreter und 120 Ersatzmänner.
Berücksichtigt werden nur solche Wahlvorschläge , die spätestens
4 Wochen vor dem Wahltag , das ist der 19. Oktober
1913 , bei dem Unterzeichneten' Vorstand eingegangen sind.

Die eingereichten Wahlvorschläge können vom 20. Oktober
1913 ab auf dem Büro der Ortskrankenkasse eingesehen
werden . Das zur Prüfung der Wahlberechtigung dienende
Mitgliederverzeichnis liegt von heute ab zur Einsicht der
Wahlberechtigten bei der Kasse in Hachenburg und Marien¬
berg offen. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der
sich aus diesem Verzeichnis ergebenden Wahlberechtigung
sind bei Vermeidung des Ausschlusses bis zum 21. Oktober
unter Beifügung von Beweismitteln beim Unterzeichneten
Vorstand einzulegen . Der Wahlausschuß ist befugt , die
Wahlberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung
zu prüfen . Es empfiehlt sich daher , einen Ausweis hierüber
zur Wahlhandlung mitzubringen.

Wir machen noch besonders darauf aufmerksärn , daß
auch die erst am 1. Januar 1914 versicherungspslichtig
werdenden Berufsgruppen wahlberechtigt sind . Die An¬
gehörigen dieser Berufsgruppen fordern wir auf , sich zur
Eintragung in das Wählerverzeichnis werttags -während
der Kaffenstunden von 8 bis 1 Uhr vormittags bei unserer
Geschäftsstelle in Hachenburg und Marienberg anzumelden.
An Stelle der neu in die Versicherung einbezogenen Personen,
können auch deren Arbeitgeber die Anmeldung zur Wähler - ,
liste bewirken. Zum Nachweise der Wahlberechtigung von
Personen , die nicht in die Wählerlisten ausgenommen sind,
werden insbesondere eine Bescheinigung der Gemeinde - oder
Ortspolizeibehörde oder einer Krankenkasse sowie eine mtt
dem Firmenstempel versehene oder behördlich beglaubigte!
Bescheinigung des Arbeitgebers , bei Dienstboten auch das
Dienstbuch , gelten können. Der Nachweis wird aber nicht
auf diese Beweismittel allein beschränkt, sondern ist dem
freien Ermessen des Wahlvorstandes überlassen , x„

Hachenburg, den 5. Oktober 1913.
Der Vorstand der gemeinsamen Ortskranken

kafse für den Oberwesterwaldkrei- 4
I . A. : Jäger , Vorsitzender.

Revolver , Floberts
Browning-Pistolen, Jagdflinten

nebst Munition
Jagd- und Scheibenpulver

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen
Preisen.  Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig.

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6. Backhaus, Waffenhandlung, Badhenburg.

■♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦<

Dura
Oalcheniampen-Baitz

St ii  hin C*rai
7—8 Stunden Brenndauer 10—12 Stunden
fanden in kurzer Zeit riesigen
' siomplene Taschenlampen enorm

Niederlagen in Hachenburg
H . Dreher und Pickel & Sch,

♦
§
♦♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦

Darling‘Oefen
mit prärMonr-stegulierung

sparsames Brennen jeder Kohlei
in feinster feuerfester Majolika-Emaille.

in allen Ausführungen
einfache schon von 15 Mark an.

Carl Fischer
Hachenburg.

Henkdi's Bleich-Soda

Fleißiges und

DienRni
von 16 —17 Iah
kinderlosen Hausĥ..
gesucht. Näheres iS
Peter Zeppenfel
in Hachenburg.

Wohl
3 Zimmer , Sp
kücheu. Keller z,
Hachenburg, Wilhr!

Redmimgsformulare beibbindenu.
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellstens

Druckerei des„Crzäbler vom
ttlefterwald" in Hachenburg.

*,U4

_ Wegen Wegzugs _ _
von hier lasse ich Donnerstag den 18. Oktober vor¬
mittags von 11 Uhr an am evangelischen Pfarrhaus hier

verschiedene Haushaltungsgegenstände
darunter ein noch gut erhaltenes Tafelklavier

öffentlich versteigern . Fran Pfarrer Reufch Wwe.
Hachenburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
MMerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Baehenlwni.

Das

sind

sie!

Die

„Union-Brikets“
welche

billiger und besser sind als Steinkohle.
Machen Sie einen Versuch!

€rbältiicb in den Hohienhandlungen!

in jeder Größe ich
empfiehlt K. Daibad

Flecl
■Iss u. trockene Sun
■kroph. Ekzema, Haoffene
Beinschäden , Being__
beine , böse Finger, >

sind oft sehr t

werbishervergi
reheilt zu werden, nachei
Versuch mit der besten«

Rino - !
M ton schädlichesI

Dose Mark 1
Dan kachreiben |

Wachs , öl,Tei
Eigelb 20,
Nor echt ln
weiss -grün-rot I

Schubert &Co.,
Filsch ungen
G Za haben ii

Deutsches

Allein -Ve
für den hiesiges
Adler-SW

(übSr 100000 im
Neu!

Klein-Adler-
für Privat- und Kei
mit praktischem

Zur persönlichen
gerne bereit.

Carl Ulfillw«
Kroppach -Bl

Telefon
Amt Alte

Berliner Kante P. Fröhlich Hadienhmr enheiten
für Herbst und Winter.

Alle Abteilungen sind auf das Reichhaltigste fürtot und findet der einfachste wie der verwöhnteste Geft
das Richtige zu außerordentlich billigen Preisen.

Abteilung: OäUIl ©D "K ®Ilf ©litlOD 5
Paletots offcn unb 9C‘ Mk.10 bis 18
Paletots, schwarz auä m 12 bis 40
Jacken-KleideraÄÄTÄ ütStoffene,,BLatt’ -».24 bis 40
Mädchen-Mäntel ÄWÄ q|fltalter't, mit Riegel R OR

von Mk. OfGO

Kleider hoffe
Blufenffoffe

Ko ftümfto ff e
nur das Neueste in grstzer Auswahl.

Abteilung:Herreo -Konfeki
Herren-Anzüge 8Uter SoratBeitun9-nut bic,nobccn!'ten st Sn m-
^erren-lllfier mit und ohne Spangen, neueste Stoff-Arten
Herren-Ueberzieher marengo und Kammgarn
Herren-Regenmäntel imprägniert prima Loden
Capes(Pelerinen)
Knaben-Paletotsw Faff°»s
Sport-Anzüge, Loden-Joppen: größte Auswahl!

Knaben - und Kinder Anzüge in den feinsten Aussü
i in jeder Preislage.

Ms
für Knaben
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